
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 13

Artikel: Militärischer Vorunterricht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95164

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95164
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 103 -
oon Oltenifea. SBäfjrenb beäfelben fefeten 10,000
Surfen unter bem ©djufe ber SBatterien oon Stuturfai
über ben ©trom, unb baä Streffen ging in golge
beffen für bte SRuffen oerloren. — SRad) bem Streffen

gog aber Omer SBafdja ben größten Stbeil ber 23e»

fafeung oon Oltenifea roieber auf'ä redjte Ufer
gurücf.

©aä türfifdje Gorpä oon Sffiibbin muß fid) baljer
aud) unoerroeilt ber bie geftung überljötjenben Sßo=

fition oon Äalafat am linfen ©onau»Ufer bemädj*
tigen unb ift bann in ber Sage, ben oorrütfenben
ruffifdjen Äolonnen redjtgeitig entgegen treten gu
fönnen. — ©od) roirb eine Operation auä ©erbien
tjerauä für bte rufftfdje Slrmee immer nur neben»

fädjltd) fein, bie Hauptaction roirb roieber, roie ftetä,
im mittleren SHeile beä unteren Saufeä ber ©onau
ftattfinben. Heute ift roeniger, benn je, an bem

geftungä»Sßteretf SRuftfdjuf»©iliftrta=SBarna»Sdjumla
oorbcigufommen, unb ber ©onau»Uebergang ein

liarteä ©tütf Slrbeit für bte SRuffen, roeldje oiel
©lücf baben unb gut gefütjrt fein muffen, um fjier
burdjgufommen.

Sei einem Grfolge ber SRuffen an ber ©onau
ge6t bie natürlidje SJcütfgugälinie ber Surfen auf
©djumla, unb ber roeitere Sßormarfdj ber SRuffen
rourbe biä gum SBalfan feinen größeren ©djroierig»
feiten meljr begegnen. — ©et Salfan felbft tft nadj
bem UrtHeil beä preufjifdjen gelbmarfdjallä ©rafen
SRoltfe roeniger bura) feine Hötje, alä burd) ben

SRangel an gangbaren ©trafeen gefätjrlidj. Sßon

7 gu Hanfcelägroetfen benufeten Sßäffen finb nur 3

gu militärifdjen ^roetfen oerroenbbar. SBom füb=»

lidjen gufje beä SBalfan füljren gafjlretdje unb gute
Sffiege nad) Gonftantinopel, unb naä) Ueberfdjreitung
beä ©ebirgeä ftetjt ber ruffifdjen Slrmee nidjtä meljr

gur Grreidjung beä lang erfeljnten 3tele8 im Sffiege.

Sßor Slüem roirb ber Grfolg ber ruffifdjen Sffiaffen

baoon abfjängen, ob eä gelingt, bie türfifdje ©ee*

madjt gu befiegen; benn bann fann ben lanbroärtä
oorrütfenben Sruppen oon ber ©eefeite tjer Äriegä»
material unb SBerftärtungen gugefütjrt roerben; eä

ift fcieä aber meHt roie groeifelHaft, ba ber türfifdje
Slbmiral feobaxt SBafdja über 20 SBangetfdjtffe oet«

fügen unb baoon minbeftenä 10 füt baä ©djroarge
SKeer biäponiren fann, benen SRufjlanb im günftigften
gatte nur 4 Sßangerfdjiffe unb eine grofee glotte
fleinerer ©ampfer mit geringem Siefgang entgegen»

gufteüen oermag. Gin ruffifa)er ©eefieg roütbe bie

©ituation an bet ©onau fofott gu ©unften SRufe»

lanbä anbern.
(gortfeftung folgt.)

SRilitttfifiijer SBorttnterodjt.

(gortfeftung.)

Gä roäre aber gu roeit gegangen, roenn man, ge»

ftüfet auf biefe gefefelidtjen SBeftimmungen, annehmen

roollte, eä ftünbe nun um ben Surnunterridjt roeit

Herum im SBaterlanbe gar nidjt fo fdjlimm. ©ie
GinfüHrung eineä neuen gad&eä ljat immer itjre
©djroierigfeiten unb oerlangt j}ett, oiel 3«it» &iä

eä überall flappt. Unb nun oollenbä ber Surn»

unterridjt, ber nidjt nur tbeoretifdje Äenntniffe
oorattäfefet, fonbern gar fetjr aua) baä Äönnen oer»

langt, in ben man fidj leidjter hineinarbeitet burd)
Slnfctjauung unb Sßrobtren alä burctj baä ©tubium
etnfdjlägiger ©djriften, ber einer grofeen SlngaHl

namentlid) älterer SeHrer nidjt meljr gugemutHet
roerben fann, ber oon ben ©djutgenoffenfdjaften
Htnfidjtlidj Sßlafe, Sofalitäten, Slpparaten tc. oiel*
faa)e Opfer beanfprudjt, unb ber enblid) oon gat
Sßielen nod) nidjt oetftanben unb batum alä übet»

flüffig unb gefäljtlidj betradjtet roirb, braudjt £ext,
oiel 3eit, um alä integrirenber Sfjeil in allen
©djulen ftdj einguleben. Slber untetfdjäfeen batf
man jene SBeftimmungen bod) nidjt. %b,x SffiertH

beftebt batin, bafe fie pringipiett entfdjeiben Ijelfen,
eä geHören förperlidje Uebungen abfolut gur ^ugenb»
ergieHung. Sffienn nun ber in ber Surnfdjule nieber»

gelegte Unterridjtäftoff für bie ©djuliatjre uur in*
fofern alä mit Slbftdjtlidjfeit auf ben fpätern Sffieljr»

mannäbienft gufammengeftellt gu betxaä)ten ift, alä
eben alle in ber Sugenb ftjftematifdj betriebenen

förperlidjen Uebungen bem ©olbaten im aftioen
SDienfte gu gut fommen roerben; roenn ein ©djul«
turnen oerlangt roirb, fern oon Srillerei, baä mit
möglidjft wenigen unb einfadjen SRitteln ben ©runb»
fäfeen Ijarmonijdjer Gntroitflung febeä oollfinnigen
unb gefunben Änaben geredjt roerben roitt, fo be»

gegnen fidj Hier bie Intentionen ber SJUlttär=Organi»
fation unb biejenigen einer namhaften SReitje fanto»

naler ©efefegebungen.
SRad) ber ©auer beä Unterridjteä füt bie atttagä*

fa)ulpfltctjttgen Äinbet geigen fidj folgenbe Sßetljält»

niffe (Äinfelin II. SHeil, Safel VIII):
,gm 3aljte 1871 roat bie ©efammtgaljl bet fdjroeige»

tifdtjen ©dtjulen (nidjt Älaffen untet einem Seljtet,

fonbern ©djulgange einer ©emeinbe) 5086.
SBon biefen roaren:

1) ©angjaljt5 unb ©teioietteljaHteäfdjulen:
a. ©angtägige 2867 ober 56,4 % mit 41,8

©djülroodjen tm SRittel.
b. 3m ©ommer Halb», im Sffiinter gangtägig

918 ober 18 •/„ mit 35,1 ©djülroodjen im
SRittel.

c. Halbtägige 193 obet 3,8 % mit 43,8 ©djul»
toodjen im SRittel.

2) Hal&iaHteäfdjulen:
a. ©angtägige 1017 obet 20 % mit 26,1 mittlete

„BaHt bet ©djülroodjen.
b. Halbtägige 91 obet 1,8 % mit 25,1 mittlete

j^aHI bet ©djülroodjen.
3n gangtägigen ^oHteä» unb ©teioierteljaHreä»

faulen roirb Htnftdjtlidj ber gu beanfprudjenben 3«it
bei GinfüHrung beä neuen gadjeä guter Sffiitte fidj
leidjt guredjt finben. ©ie ©djulgeit ift berart auä*
gebeHnt, baß bie Unterbringung beä Surnenä mit
roöcHentlid) 3 ©tunben auäfdjließlicHer ©eifteäarbeit
gegenüber nur einen rooHUHätigen SBedjfel Hetbet»

füHtt. Slud) in ben gang» obet tHeilroeife Halbtägigen
3aHteäfa)ulen Honbelt eä fid) nut um Slnteüjung
obet Ginfdjaltung biefet 3 Sutnftunben, roaä aud)
feine ©adje ber Unmögltdjfeit fein fottte. ©djlim»
met fieHt eä auä um bie Halbiafj^fdjulen, bie '/,
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von Oltenitza. Während desselben setzten 10,000
Türken unter dem Schutz der Batterien oon Tuturkai
über den Strom, und das Treffen ging in Folge
dessen für die Russen verloren. — Nach dem Treffen
zog aber Omer Pascha den größten Theil der

Besatzung von Oltenitza wieder auf's rechte Ufer
zurück.

Das türkische Corps von Widdin muß sich daher
auch unverweilt der die Festung überhöhenden
Position von Kalafat am linken Donau-Ufer bemächtigen

und ist dann in der Lage, den vorrückenden
russischen Kolonnen rechtzeitig entgegen treten zu
können. — Doch wird eine Operation aus Serbien
heraus für die russische Armee immer nur
nebensächlich sein, die Hauptaction wird wieder, wie stets,
im mittleren Theile des unteren Laufes der Donau
stattfinden. Heute ist weniger, denn je, an dem

Festungs-Viereck Rustschuk-Silistria-Varna-Schumla
vorbeizukommen, und der Donau-Uebergang ein

hartes Stück Arbeit für die Russen, welche viel
Glück haben und gut geführt sein müssen, um hier
durchzukommen.

Bei einem Ersolge der Russen an der Donau
geht die natürliche RückzugSlinie der Türken auf
Schumla, und der weitere Vormarsch der Russen
würde bis zum Balkan keinen größeren Schwierigkeiten

mehr begegnen. — Der Balkan selbst ist nach

dem Urtheil des preußischen Feldmarschalls Grafen
Moltke weniger durch seine Höhe, als durch den

Mangel an gangbaren Straßen gefährlich. Von
7 zu Handelszwecken benutzten Paffen sind nur 3

zu militärischen Zwecken verwendbar. Vom
südlichen Fuße des Balkan führen zahlreiche und gute
Wege nach Constantinopel, und nach Ueberschreitung
des Gebirges steht der russischen Armee nichts mehr

zur Erreichung des lang ersehnten Zieles im Wege.
Vor Allem wird der Erfolg der russischen Waffen

davon abhängen, ob es gelingt, die türkische See»

macht zu besiegen; denn dann kann den landwärts
vorrückenden Truppen von der Seeseite her
Kriegsmaterial und Verstärkungen zugesührt werden; es

ist dies aber mehr wie zweifelhast, da der türkische

Admiral Hobart Pascha über 20 Panzerschiffe
verfügen und davon mindestens 10 für das Schwarze
Meer disponiren kann, denev Rußland im günstigsten

Falle nur 4 Panzerschiffe und eine große Flotte
kleinerer Dampfer mit geringem Tiefgang entgegenzustellen

vermag. Ein russischer Seesteg würde die

Situation an der Donau sofort zu Gunsten
Rußlands ändern.

(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Borunterricht.

(Fortsetzung.)

Es wäre aber zu weit gegangen, wenn man,
gestützt auf diese gesetzlichen Bestimmungen, annehmen

wollte, es stünde nun um den Turnunterricht weit
herum im Vaterlande gar nicht so schlimm. Die
Einführung eines neuen Faches hat immer ihre
Schwierigkeiten und verlangt Zeit, viel Zeit, bis
es überall klappt. Und nun vollends der Turn¬

unterricht, der nicht nur theoretische Kenntnisse
voraussetzt, sondern gar sehr auch das Können
verlangt, in den man sich leichter hineinarbeitet durch

Anschauung und Probiren als durch das Studium
einschlägiger Schriften, der einer großen Anzahl
namentlich älterer Lehrer nicht mehr zugemuthet
werden kann, der von den Schulgenossenschaften

hinsichtlich Platz, Lokalitäten, Apparaten zc.
vielfache Opfer beansprucht, und der endlich von gar
Vielen noch nicht verstanden und darum als
überflüssig und gefährlich betrachtet wird, braucht Zeit,
viel Zeit, um als integrirender Theil in allen
Schulen stch einzuleben. Aber unterschätzen darf
man jene Bestimmungen doch nicht. Ihr Werth
besteht darin, daß ste prinzipiell entscheiden helfen,
es gehören körperliche Uebungen abfolut zur
Jugenderziehung. Wenn nun der in der Turnschule niedergelegte

Unterrichtsstoff für die Schuljahre «ur
insofern als mit Abstchtlichkeit auf den spätern
Wehrmannsdienst zusammengestellt zu betrachten ist, als
eben alle in der Jugend systematisch betriebenen

körperlichen Uebungen dem Soldaten im aktiven

Dienste zu gut kommen werden; wenn ein Schulturnen

verlangt wird, fern von Trillerei, das mit
möglichst wenigen und einfachen Mitteln den Grundsätzen

harmonischer Entwicklung jedes vollsinnigen
und gesunden Knaben gerecht werden will, so

begegnen sich hier die Intentionen der Militär-Organisation

und diejenigen einer namhaften Reihe kantonaler

Gesetzgebungen.

Nach der Dauer des Unterrichtes für die alltags-
schulpflichtigen Kinder zeigen sich folgende Verhältnisse

(Kinkelin II. Theil, Tafel VIII) :

Im Jahre 1871 war die Gesammtzahl der schweizerischen

Schulen (nicht Klassen unter einem Lehrer,

sondern Schulganze einer Gemeinde) 5086.
Von diesen waren:

1) Ganzjahr- und Dreivierteljahresschulen:
«,. Ganztägige 2367 oder 56,4 °/„ mit 41,8

Schülmochen im Mittel.
d. Im Sommer halb-, im Winter ganztägig

913 oder 18 mit 35,1 Schulwochen im
Mittel.

e. Halbtägige 193 oder 3,3 °/o mit 43,3
Schülmochen im Mittel.

2) Halbjahresschulen:
s. Ganztägige 1017 oder 20 "/« mit 26,1 mittlere

Zahl der Schulwochen.
d. Halbtägige 91 oder 1,8 «/o mit 25,1 mittlere

Zahl der Schulwochen.

Jn ganztägigen Jahres- und Dreivierteljahresschulen

wird hinsichtlich der zu beanspruchenden Zeit
bei Einführung des neuen Faches guter Wille stch

leicht zurecht finden. Die Schulzeit ist derart
ausgedehnt, daß die Unterbringung des Turnens mit
wöchentlich 3 Stunden ausschließlicher Geistesarbeit

gegenüber nur einen wohlthätigen Wechsel herbeiführt.

Auch in den ganz- oder theilweise halbtägigen
Jahresschulen handelt es sich nur um Anreihung
oder Einschaltung dieser 3 Turnstunden, was auch

keine Sache der Unmöglichkeit sein sollte. Schlimmer

sieht es aus um die Halbjahresschulen, die
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bet ©efammtgaHl auämadjen. ©aä SßerHältniß gu
ben ©angjaHteäfdjulen fteflt fid) attetbingä inforoeit
günftiget, alä unter biefen bie ©djulen ber größern
unb größten ©enteinroefen mit meHteren unb oielen
EeHtetn figuriren, roäHtenb bei ben HalbjaHteäfdjulen
faft auäfdjließltd) ober bod) gtoßentHeilä nur foldje
mit einem SeHrer gu finben ftnb. ©agegen mufe

ber Umftanb burdjauä alä ungünftig geroertHet

roerben, bafe biefe jQatbjaljregfdijulen oorneijmlid) in
©egenben ftd) finben, roo örtlidje unb geroerblidtje

SBerHältniffe einer Grroeiterung gu ®angjaHreäfa)ulen
bei ber im altgerooHnten ©ang beä Sebenä fid) be»

roegenben SBeoölferung SBiberftanb bereiten roerben.

s$ubem faüen biefe HalbiaHte8fdjulen meiftenä auf
ben SBintet, eine 3eit, bie oHne gebetfte unb Heig5

bäte Sofale bern Sutnuntettidjte gang ungünftig
ift. feiex roitb man nut attmälig oorgeHen fönnen
unb in etroeldjer Slbroeidjung oon ber SRegel. Sffienn

nun in bet SBerorbnung grunbfäfelidj feftgeftettt ift,
bafe baä Surnen in ben ©djulen möglidjft gleidj»
mäßig auf baä gange 3aHt oettHeilt roetbe, roofüt
fanitatifdje unb päbagogifdje ©rünbe fpredjen, fo
muß, für einmal roenigftenä, unbebingt bie Sluä»

naHme geftattet roerben, baß bei HalbjäHrtgem Unter»

ttdjte burdj SBermeHrung ber roödjentlidjen Surn»
ftunben baä burdj bie Surnfdjule oorgeftetfte ^tel
angeftrebt roerbe. SBenn eä irgenbroo geratljen
erfcHeint, ntdjt mit ber SHüre inä HauS gu fallen,
fonbern ber Gntroitflung ber nädjften 3aHre auä)

nnd) etroaä gu überlaffen, fo ift eä Hiet, roo gafs
toten gu berücffidjtigen ftnb, bie ftdj nidjt oon Heute

auf motgen anbern laffen. (§ 7.)
SBom 13. bi8 16. SUtersjaHre geigt fidj eine roo

möglicH nodj gröfeere SßerfdjiebenHeit. ©aäUeberein»
ftimmenbe in allen Äantonen, mit SluänaHme oon
Scibroalben, finb bie ©efunbar», SRealfdjulen tc, bie

meiftenä SfaHreäfdjulen finb mit einer SRaffe oon
gädjem unb mit einer bebeutenben roöcbentlidjen

©tunbengaHI, benen gegenüber bie Unterbringung
oon roenigftenä groei Surnftunben ein Heilfameä

©egengeroidjt bilbet. Sffio bagegen fdjon bie Sllltagä»
fdjulen mit ©djülroodjen unb »©tunben unguläng»
ltd) bebadjt finb, ba roerben bie ftd) anfdjlteßenben
SRepetirfdjulen, ober roie fie Heißen mögen, eä —
firdjlidje 3lnfprüd,e abgertdjnet — geroöHnlidj nod)

in HöHetem ©rabe fein, roenn fie überHaupt nidjt
gang fehlen. SBenn Hiet ben gotberungen beä

SBunbeä naa)gefommen roerben foll, fo fann eä nidjt
rooHl anberä gefdjeHen, alä bafe bie jungen Seute

gang obet gum SHeil ejrtta gum Sutnen einbetufen
roetben. ©amit biefe nidjt gtoeimal pet Sffiodje je

um einet ©tunbe roillen gu gefdjeHen Hätte, roaä

oielottä unmöglid) obet unbillig fein bütfte, roäte

rooHl baä geeignetfte SRittel, baß geftattet roitb, in
groei auf einanbet folgenben ©tunben Unterridjt gu

erteilen, ©ie Gommiffion fdjlägt baä oor, obfdjon
fie grunbfäfelidj bet SlnficHt ift, bafe auä) nodj füt
biefeä Stltet eine ©tunbe etnftet turnerifdjer Slrbeit
auf einmal oottauf genug fei. ©ie fdjlägt baä oor
mit bem iHtet SReinung naa) nidjt überflüffigen
unb in bie SBerorbnung aufguneHmenben ^ufafee,
eä fei in foldjen gällen ftrenge barauf gu Halten,

baß ein ridjtiger SBedjfel in bet SBetHätigung bet

©djuler, in Slrbeit unb ©piel beobachtet roerbe.

(§ 9.)
Slngeftdtjtä ber metfroürbtgen SRufterfarte ber

Organifationen ber Sßolfäfctjule fann e§ nictjt ©adje
beä SBunbeä fein, alle (Sigentljümlictjfeiteu bem oon
iHm »erlangten Untertia)täfad)e gegenüber unter
einen Hut bringen gu rootten. ©ie Gommiffion
fam baHer in SBegieHung auf bie für jebe ©tufe
notbroenbige ©tunbengaHI barauf, biefe in etftet
Sinie füt baä gange ©djuljaHr feftguftetten unb erft
in jroeiter Sinie, roo ein normaler ©tunbenplan
möglid) ift, bie ^al)l ber roöcHetitlidjen ©tunben gu

fairen. (§ 7.)
SBon 5088 31tttag8fd)ulen roaren nadj Äinfelin

(II. SHeil, Safel VII) im 3aHte 1871 auäfdjltefe»

tiefte ÄnabenfcHulen 578 obet 11,4 %, oon benen

attetbingä 10 untet bet Seitung oon SeHtetinnen
ftanben, 3924 obet 77,1 % bem ©efdjledjte bet

©djület nadj gemifdjte. ©ie 586 SRäbdjenfdjulen
(11,5 %) fommen Hier nidjt in SBetradjt. ©aä
Sßerlangen beä SBunbeä tnadjt fta) ben H<et in SBe»

rücfftdjtigung follenben Änabenfdjulen gegenüber,
befonberä roenn fie einflaffig ftnb, burd)auä einfad).
Slud) bie gemifdjten ©djulen, bie nur ©djuler eineä

3JaHtgangeä obet groeiet biä bietet 3aHtgänge um*
faffen, finb oetHältnifemäßtg leidjt ben Slnfptftdjen
beä neuen gadjeä gemäfe einguridjten.

Gompltgirter mufe ftd) bie Slrbeit an oielftafftgen
unb namentlid) gemifdjten ©djulen geftalten, be»

fonberä roenn oon ©eite ber Äantone audj Surn»
unterridjt für bie SRäbdjen unb für jüngere Älaffen
oerlangt roirb unb fo einSeHter atten Älaffen unb
beiben ©efdtjledjtetn innerHalb ber Slfltagäfdjule unb
fpäter aud) nod) über biefelbe Hinauä Surnunter»
ridjt gu erteilen Hat. Unb foldje SBerHältniffe fom*
men auf bem Sanbe gar nidjt feiten oor. Silier*
bingä läßt ftd) ein großer SHeil beä für bie erfte

©tufe oorgefdjriebenen ©toffeä auä) für ben Unter»

ridjt mit SRäbdjen oerroenben, fo baß rootjt nidjtä
bagegen einguroenben roäre, roenn Hie unb ba SBerein»

fadjung ber Slrbeit gefudjt rourbe in gleidjgeitigetn
Unterridjte beiber ©efdjledjter. Sin Grgängungä»
fdjulen tc, foroie an ben HöHeren Sßolfäfdjulen fön»

nen bem Umftanbe, baß Änaben unb SRäbdjen gleid)»

geitig oom gleidjen SeHrer oielortä unterridjtet roer»

ben, für bie ©urdjfüHrung beä SurnunterridjteS
feine erljebUdtjen ©djroierigfeiten entjprtngen.

Ueber biefe SBerHältniffe ift in bie SBerorbnung
SRidjtä aufgenommen. SlbgefeHen baoon, baß bie

Äantone bafür aufgufommen Haben, roenn fie roeiter

geHen roollen, alä bet SBunb oerlangt, roirb eä groetf»

mäßig fein, eine erfte SBeridjterftattitng ber fanto»
nalen GrgieHungäbeHörben abguroarten, eHe in einer

nod) gang unflaren jRtdjtung SBeifungen ertHeilt
roerben. Um bie Slrbeit eineä SeHtetä an einet

groei», btei» obet meHrflajfigen ©djule einigermaßen

gu erleidjtem, ift in § 6 beä Gntrourfeä Älaffen»
gufammengug geftattet, roie bieß in einigen anbern

gädjem, g- SB. im ©efang, Häufig gefdjieHt. Um
aber ben inbioibuellen Unterridjt niebt illuforifdj
gu maajen, erleibet biefeä ©eftatten bte Ginfdjrän»
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der Gesammtzahl ausmachen. Das Verhältniß zu
den Ganzjahresschulen stellt sich allerdings insoweit
günstiger, als unter diesen die Schulen der größern
und größten Gemeinwesen mit mehreren nnd vielen
Lehrern figuriren, während bei den Halbjahresschulcn
fast ausschließlich oder doch großentheils nur solche

mit einem Lehrer zu finden find. Dagegen muß
der Umstand durchaus als ungünstig gewerthet
werden, daß diese Halbjahresschulen vornehmlich in
Gegenden stch finden, wo örtliche und gewerbliche

Verhältnisse einer Erweiterung zu Ganzjahresschulen
bei der im altgewohnten Gang des Lebens sich

bewegenden Bevölkerung Widerstand bereiten werden.

Zudem fallen diese Halbjahresschulen meistens auf
den Winter, eine Zeit, die ohne gedeckte und heizbare

Lokale dem Turnunterrichte ganz ungünstig
ist. Hier wird man nur allmälig vorgehen können

und in etwelcher Abweichung von der Regel. Wenn
nun in der Verordnung grundsätzlich festgestellt ist,
daß das Turnen in den Schulen möglichst
gleichmäßig auf das ganze Jahr vertheilt werde, wofür
sanitarische und pädagogische Gründe sprechen, so

muß, für einmal wenigstens, unbedingt die

Ausnahme gestattet werden, daß bei halbjährigem Unterrichte

durch Vermehrung der wöchentlichen
Turnstunden das durch die Turnschule vorgesteckte Ziel
angestrebt werde. Wenn es irgendwo gerathen
erscheint, nicht mit der Thüre ins Haus zu fallen,
fondern der Entwicklung der nächsten Jahre auch

nach etwas zu überlassen, so ist es hier, wo
Faktoren zu berücksichtigen sind, die sich nicht von heute

auf morgen ändern lassen. (8 7.)
Vom 13. bis 16. Altersjahre zeigt sich eine wo

möglich noch größere Verschiedenheit. Das
Uebereinstimmende in allen Kantonen, mit Ausnahme von
Nidwalden, stnd die Sekundär-, Realschulen zc., die

meistens Jahresschulen stnd mit einer Masse von
Fächern und mit einer bedeutenden wöchentlichen

Stundenzahl, denen gegenüber die Unterbringung
von wenigstens zwei Turnstunden ein heilsames

Gegengewicht bildet. Wo dagegen schon die AUtags-
schulen mit Schulmochen und -Stunden unzulänglich

bedacht sind, da werden die sich anschließenden

Nepetirschulen, oder wie sie heißen mögen, es —
kirchliche Ansprüche abgerechnet — gewöbnlich noch

in höherem Grade sein, wenn sie überhaupt «icht

ganz fehlen. Wenn hier den Forderungen des

Bundes nachgekommen werden soll, so kann es nicht

wohl anders geschehen, als daß die jungen Leute

ganz oder zum Theil extra zum Turnen einberufen
werden. Damit dieß nicht zweimal per Woche je

um einer Stunde willen zu geschehen hätte, was
vielorts unmöglich oder unbillig sein dürfte, wäre

wohl das geeignetste Mittel, daß gestattet wird, in
zwei auf einander folgenden Stunden Unterricht zu
ertheilen. Die Commission schlägt das vor, obschon

sie grundsätzlich der Anstcht ist, daß auch noch für
dieses Alter eine Stunde ernster turnerischer Arbeit
auf einmal vollauf genug sei. Sie schlägt das vor
mit dem ihrer Meinung nach nicht überflüssigen
und in die Verordnung aufzunehmenden Zusätze,

es sei in solchen Fällen strenge darauf zu halten,

daß ein richtiger Wechsel in der Bethätigung der

Schüler, in Arbeit und Spiel beobachtet werde.

(8 9.)
Angesichts der merkwürdigen Musterkarte der

Organisationen der Volksschule kann es nicht Sache
des Bundes sein, alle Eigenthümlichkeiten dem von
ihm verlangten Unlerrichtsfache gegenüber unter
einen Hut bringen zu wollen. Die Commission
kam daher in Beziehung auf die für jede Stufe
nothwendige Stundenzahl darauf, diese in erster
Linie für das ganze Schuljahr festzustellen und erst

in zweiter Linie, wo ein normaler Stundenplan
möglich ist. die Zahl der wöchentlichen Stunden zu
fixiren. (F 7.)

Von 5088 Alltagsschulen waren nach Kinkelin
(II. Theil. Tafel VII) im Jahre 1371 ausschließliche

Knabenschulen 578 oder 11,4 «/«, von denen

allerdings 10 unter der Leitung von Lehrerinnen
standen, 3924 oder 77,1 «/« dem Geschlechte der

Schüler nach gemischte. Die 586 Mädchenschulen

(11,5 °/°) kommen hier nicht in Betracht. Das
Verlangen des Bundes macht sich den hier in
Berücksichtigung fallenden Knabenschulen gegenüber,
besonders wenn ste einklassig stnd, durchaus einfach.
Auch die gemischten Schulen, die nur Schüler eines

Jahrganges oder zweier bis dreier Jahrgänge
umfassen, sind verhällnißmäßig leicht den Ansprüchen
des neuen Faches gemäß einzurichten.

Complizirter muß sich die Arbeit an vielklasstgen
und namentlich gemischten Schulen gestalten,
besonders wenn von Seite der Kantone auch

Turnunterricht für die Mädchen und für jüngcre Klassen

verlangt wird und so ein Lehrer allen Klassen und
beiden Geschlechtern innerhalb der AUtagsschule und
später auch noch über dieselbe hinaus Turnunterricht

zu ertheilen hat. Und solche Verhältnisse kommen

auf dem Lande gar nicht selten vor. Allerdings

läßt stch ein großer Theil des für die erste

Stufe vorgeschriebenen Stoffes auch für den Unterricht

mit Mädchen verwenden, so daß wohl nichts
dagegen einzuwenden wäre, wenn hie und da
Vereinfachung der Arbeit gesucht würde in gleichzeitigem

Unterrichte beider Geschlechter. An Ergänzungsschulen

zc., sowie an den höheren Volksschulen können

dem Umstände, daß Knaben und Mädchen gleichzeitig

vom gleichen Lehrer vielorts unterrichtet
werden, für die Durchführung des Turnunterrichtes
keine erheblichen Schwierigkeiten entspringen.

Ueber diese Verhältnisse ist in die Verordnung
Nichts aufgenommen. Abgesehen davon, daß die

Kantone dafür aufzukommen haben, wenn sie weiter
gehen wollen, als der Bund verlangt, wird es

zweckmäßig sein, eine erste Berichterstattung der kantonalen

Erziehungsbehörden abzuwarten, ehe in einer

noch ganz unklaren Richtung Weisungen ertheilt
werden. Um die Arbeit eines Lehrers an einer

zwei-, drei- oder mehrklassigen Schule einigermaßen

zu erleichtern, ist in § 6 des Entwurfes Klassen-

zusammenzug gestattet, wie dieß in einigen andern

Fächern, z, B. im Gesang, häufig geschieht. Um
aber den individuellen Unterricht nicht illusorisch

zu machen, erleidet dieses Gestatten die Einschrän-
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lung, bafe in feinem galle bie p,ax)l einer im Surnen
gleidjgeitig gu unterridjtenben@djülerabtHeilung 50

überftetge. Sffienn anä) alä SRegel gilt, bafe flaffen»
roeifer Unterridjt baä SRormale ift, fo fottte eä benn

bod) einem im Surnfadje einigermafeen erfaHtenen
SeHtet möglid) fein, ben Unterridjtäftoff fo gu com»

biniren unb gu metHobifiren, bafe er baä $iel er»

reidjt, roenn er bei SBeginn beä Gurfeä je eine ab*

tretenbe Älaffe burd) eine neue erfefeen mufe, bie

audj nodj gar feine Sßorbilbung Hat.

^m ©djuljaHte 1871 geHötten oon 5750 SeHtern
ber gangen ©djroeig 5652 bem roeltlidjen ©tanbe

an, 74 roaren SBelt» unb 24 Orbenägeiltlidje. ©a8
SBerHältnife oon Sffieltlidjen gu ©eiftlidjen roar alfo
98,2 : 1,8.

3m Slllgemetnen roirb anguneHmen fein, baß bie

SeHtetfdjaft geiftlidjen ©tanbeä, namentlidj fattjo»

lifdjer Gonfeffion, nidjt feHr geneigt unb geeignet

fein bürfte, Surnunterridjt gu erteilen, befonberä
ba fie mitunter fia) einer begünftigten SluänaHmä»

ftellung gu erfreuen fdjeint; roerben ja g. SB. in
Obroalben ©eiftlidjen, bie fid) bet ©djule roibmen

roollen, bte gäHtgfeitäprüfungen erlaffen, bte bod)

»on anbern SeHramtäfanbibaten oerlangt roerben.

Obtgeä SßerHältniß Hätte nidjtä 33eunruHtgenbeä an
fidj, roenn eä fid) gleidjmäßig übet bie gange ©djroeig

oettHeilte. ©em ift abet ntdjt fo, unb bie ©adje
geftaltet fidj juft ba ungünftig, roo fonft fdjon bie

Ginfiujtung beä neuen gaa)e8 iHte befonbetn ©djrote»

rigfetten finben roirb. ©o fommen in Uri auf 17

SeHrer roeltlidjen ©tanbeä 15 Sffielt» unb 5 Orbenä»

geifilidje, in Obroalben auf 6 Saien 3 SBeltgeift»

lidje, in SRibroalben auf 9 Saien 7 SBeltgeiftltdje,
in Bug auf 27 Saien 13 SBelt* uttb 1 Orbenägeift»
lidjer, im SBalii8 auf 247 Saien 17 SBelt» unb
17 Orbenägeiftlidje.

(gortfeftung folgt.)

(&ibgeni)ffenfd)aft.

— (©rnennung.) Sunt Ärcf«lnfttuftor bc« »fetten 351»

»ljlen«frelfe« Ift JDberftbrigabicr söfnbfdjäblcr In Süridj ernannt.

— ((Srnenn urrg.) Sil« erften ©eneralftabäoffijier ber 5.

©isifton an ©tede bc« jum DberfrlcciScemmijfär erwählten ^errn
Dbcrfl SRubolf würbe #err ®encralfiab«major §dj. ©otombf »on

Sugano errannt.

— (©tanb ber SBewaffnung.) ©le ©djweij befafj mft

Safjresfdjlufj 1876 an hanbfeuerwaffen:

©ewctjre gr. ©al., Jplnterlabung nadj SWtlbanl»3lm«lcr ©td. 56.369

fj. fl. »SÄ. 1863/68« 76,676
*%,{, » n SPeabob^S^ftcm 15 000

gl, » fö* Äabetten SW. 1871 „ 6,000

^j, „ ©9jtem SSettettl SW. 1869/71 ,130,000
»-{©tutjer fleinen ©aliber«, ©»ftem SOettetlf 3». 1871, 11,300
85 (Äarabiner „ „ 3». 1871, 3,000

atcBolucr SW. 1872 800

©ent. (©a« lantcnate Ärieg «gerfdjtj »erurtbcilte
einen Saglötjner, ber trefj wleberljotter SWarfdjorbre fiaj nie jum
Sftefrutenbicnfte gcmclbet batte, ju 30 Sagen ©efängnffi. ©er
Slngcflagte, ein geiftig befdjränfter SWenfdj, bat nadj fefnem ctge»

nen ©eflänbnlfj ntcmal« irgenb wetdjen Sdjulunterrfdjt genoffen

unb ift laut Scugnlfj feiner Drt«befyörbe ein habitueller Sdjnap«»
trlnfer. — ©« wfrb ber Slrmee burdj bfe neuen Unterfudjung«»

ccmmifjlonen oft ein wirflidj fdjä&en«wettfye« SWateriaf jugefütjrt!

3iitidj. (f J&«rt SWeser.Dtt.) Slm5. SWärj ftarb b>t
ber burdj »erfdjfebene ©itjrlften mllltärifdjen Sntyalt« befannt ge»

worbene §err SBfltjetm SWeijer»Dtt. SDerfelbe würbe Im Sabr
1797 geboren. Urfprünglldj war er jum Äauftnanneftanbe bc«

ftimmt. Später beflelbete er nadj einanber tle ©teilen eine«

©taat«fafjfer« unb eine« ,©aat«fädelmciftcr«". 53a trat er In«

Sfjrfeatlcbcn jurüd unb wlrmcte fidj ganj feiner Siebbciberel, ber

SWilitätfdjriftftcaerei. Slu« SBorlfebe befebäftigte er fidj namentlidj
mit ber öfterreidjifdjen Slrmee unb feine ©djriften „Ärlcgerffdje
©reigniffe fn Stallen" fowie bie SBfcgrapfjie bc« Selbmatfdjall«
oon #o(3e |aben f. 3. eine weite Sßetbreltung gefunben; ntdjt
minber günftig würben ble „Wcujarjt«jlüde", weldje er wäbrenb
einer SReibe »on 3ab>n für bie rjicfige geuerwcrfergefetlfdjaft
fcfjrieb unb ble meift ba« Sffihfen »on ©djwefjcrn, in«bcfonbcte

»on Sürdjern in fremben Ärieg«blenften jum ©egenftanb tjatten,
»em Sßubliftim aufgenommen unb bcurttjcilt.

©{MUS. (©le ©djüfcensereine ®laru« unb Dtlc«

bern) baben befdjloffen, auf bie eibg. unb fantonale SWunltion«»

»ergütung ju »erjidjten unb bie gcltfdjlefjcn nfdjt mebr nadj

efbg. SBorfdjriften, fonbern nadj freiem ©tmeffen abjurjatten.
G. P.

©djafffioitfen. (©er Dff(jler«»erein ber VI. ©i»
oifion) »erfammelte fidj Ijiee am 4. SWärj. Sßon 486 SWit«

glttbcrn tjatten fidj ungefätjr 70 elngcfunbcn. ©ie $$). Dbcrfl«

licutenant« SBIuntfdjlf unb ©efjner beriifjteten über bie £erbft»

manöser ber beutfdjen Sruppen bet ©ngen. gür ba« laufenbe

Sabr würbe eine gemelnfdjafttldj ju lefenbe Slufgabe »crclnbart.

Sdjaf^OUfen. (®(ne Slrt SRedjtfertigung) ift ber

„©renjpoft" über ben »on iljr erjärjlten SBotfatt in SBetrcff ber

©lenfibücbtefn, jugegangen. ©Icfelbe tautet: „SRadj ben befteljen»

ben SBorfdjriften unfer« Äanton« fjat Jeber ©fenflpptdjtlge fldj

beim ©cftlon«djcf entweber über getelftetcn ©Ienft ober ©rfafc

au«jun>clfen; c« erbält bafjer jeber ©lenflpftldjtlge, »on bem man

nidjt jum 93orau« weiß, baf er ©Ienft gctelflet bat, bet Slnlafj

bc« SWitltärfteuerelnjug« einen ©tcucrjcttcl, worauf bann ber

Sftadjwei« über geleiftet cn ©icnfl cber ©rfafc gcfcblcbt; blc« mußte

audj »on Jenem Slargauer Slrtifleriften »«langt werben, umfomebr

al« berfelbe nidjt fjier eingeteilt ift, fonbern fein Slufgebot jereeil«

bireft an« feiner $elmatfj erfiält. ©« wte« berfelbe fiel) In ber

golge atterbtng« batüber au«, in ben Saljren 1874 unb 1875

©ienft geleiftet ju b>ben, ebenfo wutbe conftatlrt, taf er feinen

©rab beileibe, aber einen S3lld in'« ©djultablcau jtt werfen, um

jidj »on ber SRIdjtlgfclt ber 2lu«fage ju überjeugen, bafj ba« ©erp*,

bei bem ber SRcflamant eingeitjcltt war, im 3abr 1876 feinen

©Ienft batte, be« war bem ©eftfon«djef nidjt »ergönnt, benn

unfere SWUltätbebörbe erbält ble SfJIäne felbft blofj In ber für fldj

benöttjigten Slnjab.1.

©er Jpcrr ©Infenber fjat wofjt nidjt bebadjt, wie »lefer foldjer

©djultabltaur e« beburfte, bamit nur bie ©eftlonsdjef« ber gröfjcrn

©emeinben foldje erhielten; audj nictjt, wie »Iel mefjr (Sonfujfon

fj(erburd) cntflcfjcn würbe; benn nidjt jeber berfelben würbe fidj

n'ob.1 In einem foldjen ju orlentiren »erftetjen ; ber Sffieg, ben ber

©eftlonedjcf »cn ©ajafffjaufen einfdjlug, erfctjeint batjer immer

nodj ridjtiger al« ber »on Sbncu »orgefdjtagcne.

Scbcnfatl» Ift e« nidjt ridjtig, wenn gefagt wirb, c« würben

tjier für ieben gcleiftcten ©tenfi nodj befonbere Slu«welfe »erlangt

unb bie ©ienftbüdjlein nidjt anetfannt; benn e« würbe »en bc«

fagtem Slrtitleriften, ber, wie bemerft, in einem anbetn Äreife

einaeUjeltt Ift unb bireft »en ju $aufe aufgeboten würbe, ein

fdjrlfttidjer SluSroel« barüber »erlangt, bafj ba« ©orp«, bef bem

er eingeteilt Ift, fm Saljr 1876 feinen ©Ienft ju leiften fjatte,

»le ble« anberwätt« audj »erlangt wirb. Sllfo feine ©fjitane,

nur SPfltdjterfütlung!«

#ierju läfjt ftdj bemerfen, ob ein im wcfjrpftldjtlgcn Sllter

ftefjenber SWann eingeteilt fei ober nfdjt, barüber giebt Seite 5

be« ©lenjlbüdjtein« Sluffcfjlufj. ©clte 6 enttjält ble ©intfjellung

uub ©dte 5 madjt crfldjtlld), cb ber SWann allenfalls In golge

fpäterer förperlfdjer ©ebredjen au« bem ©ienft entlaffen wetben

fei. ©« (ft audj lein ©djultableau notfjwenclg, um ju roiffen,

bafj, wenn ber betreffenbe SWann 1875 einen 5ffiieberljolung«cur«
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lung, dasz in keinem Falle die Zahl einer im Turnen
gleichzeitig zu unterrichtenden Schülerabtheilung 50

übersteige. Wenn auch als Regel gilt, daß klassen-

roeiser Unterricht das Normale ist, so sollte es denn

doch einem im Turnfache einigermaßen erfahrenen
Lehrer möglich sein, den Unterrichtsstoff so zu com-
biniren und zu methodisiren, daß er das Ziel
erreicht, wenn er bei Beginn des Curses je eine

abtretende Klasse durch eine neue ersetzen muß, die

auch noch gar keine Vorbildung hat.

Im Schuljahre 1871 gehörten von 5750 Lehrern
der ganzen Schweiz 5652 dem weltlichen Stande

an, 74 waren Welt- und 24 Ordensgeistliche. Das
Verhältniß von Weltlichen zu Geistlichen war also

98,2 : 1,8.

Im Allgemeinen wird anzunehmen seiu, daß die

Lehrerschaft geistlichen Standes, namentlich
katholischer Confession, nicht sehr geneigt und geeignet

sein dürfte, Turnunterricht zu ertheilen, besonders

da sie mitunter stch einer begünstigten Ausnahmsstellung

zu erfreuen scheint; werden ja z. B. in
Obwalden Geistlichen, die stch der Schule widmen
wollen, die Fähigkeitsprüfungen erlassen, die doch

von andern Lehramtskandidaten verlangt werden.

Obiges Verhältniß hätte nichts Beunruhigendes an
stch, wenn es stch gleichmäßig über die ganze Schweiz

vertheilte. Dem ist aber nicht so, und die Sache

gestaltet sich just da ungünstig, wo sonst schon die

Einführung des neuen Faches ihre besondern
Schwierigkeiten finden wird. So kommen in Uri auf 17

Lehrer weltlichen Standes 15 Welt- und 5
Ordensgeistliche, in Obwalden auf 6 Laien 3 Weltgeistliche,

in Nidwalden auf 9 Laien 7 Weltgeistliche,
in Zug auf 27 Laien 13 Welt- und 1 Ordensgeistlicher,

im Wallis auf 247 Laien 17 Welt- und
17 Ordensgeistliche.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung.) Zum Kreisinstruktor des vierten DI-
visivnSkreiseS ist Oberstbrtgadter Btndschädler tn Zürich ernannt.

— (Ernenn urrg.) Als ersten Generalstabsofsizier der ö.

Division an Stelle dc« zum Oberkrtcgêrommissâr crwähltcn Herrn

Oberst Rudolf wurde Herr GeneralstabSmajor Hch, Colombi von

Lugano ernannt.

— (Stand der Bewaffnung.) Die Schweiz besaß mit
Jahresschluß 1876 an Handfeuerwaffen:

Gewehre gr. Cal,, Hinterladung nach Milbank-AmSler Stck. S6369

^l. kl. «M. 1863/63« „ 76,676

A.'r» » Peabody'Systcm IS 000

Zl, für Kadetten M. 1371 6,«00

^l. „ System Vetteili M. 1869/71 130.000
H.< Stutzer kleine» Calibers, Systcm Bettcrlt M. 1871, 1 l,3«l)
S5 jKorabtner „ M.1871« 3,000

Revolver M. 1372 80«

Bern. (Da« kantonale Kriegsgericht) verurtheilte
einen Taglohner, der trotz wiederholter Marschordre sich nie zum
Rckrutendienste gemeldet hatte, zu 30 Tagen Gefängniß. Der
Angeklagte, ein geistig beschränkter Mensch, hat nach seinem eigenen

Geständniß niemals Irgend wclchen Schulunterricht genossen

und ist laut Zeugniß sciner Orisbehörde ein habitueller Schnaps-
trinker. — Es wtrd der Armee durch die neuen UntersuchungS-

commissionen oft ein wirklich schätzenSwertheS Material zugeführt!

Mich. (sHerr Meyer.Ott.) Am S.März starb hier
der durch verschiedene Schriften militärischen Inhalt« bekannt

gewordene Herr Wilhelm Meyer-Ott. Derselbe wurde Im Jahr
1797 geboren. Ursprünglich war er zum Kaufmannsstande
bcstimmt. Später bekleidete er nach einander die Stcllcn eines

StaatSkassier« und eines «SaatSsäckelmetsterS". Da trat er inS

Privatleben zurück und widmete sich ganz setncr Liebhaberci, der

Militärschriftstellerei. Aus Bvrlicbc beschäftigte er sich namentlich
mit der österreichischen Armee und seine Schriften .Kriegerische
Ereignisse in Italien' sowie die Biographie de« Feldmarschall«

von Hotze haben s. Z. eine weite Verbreitung gefunden; nicht
minder günstig wurden die «NeujahrSsZücke", wclche er während
einer Rcihe »on Jahren für die hiesige Feuerwerkergesellschaft

schrieb und die meist das Wirken »on Schweizern, insbesondere

»on Zürcher« tn fremden Kriegsdiensten zum Gegenstand hatten,
»om Publikum aufgenommen und bcnriheilt.

Glarus. (Die Schützenvereine GlaruS und
Niedern) haben beschlossen, auf die eidg. und kantonale MunitivnS-
vergütung zu verzichten und die Feldschießcn nicht mehr nach

eidg. Vorschriften, sondern nach freiem Ermessen abzuhalten.

«.
Schaffhausen. (Der Offiziersverein der VI.

Division) versammelt« sich hier am 4. März. Von 486

Mitgliedern hatten sich ungefähr 70 eingefunden. Die HH.
Oberstlieutenant« Bluntschli und Geßner berichteten übcr die

Herbstmanöver der deutschen Truppen bet Engen. Für da« laufende

Jahr wurde eine gemeinschaftlich zu lösende Aufgabe Vereinbart.

Schaffhausen. (Eine Art Rechtfertigung) ist der

„Grenzxost" über den »on ihr erzählten Vorfall in Betreff der

Dienstbüchlein, zugegangen. Dieselbe lautet: «Nach den bestehenden

Torschriften unser« KantonS hat jeder Dienstpflichtige sich

bcim SektionSchef entweder über geleisteten Dienst vder Ersatz

auszuweisen; eS erhält daher jeder Dienstpflichtige, »on dem man

nicht zum Borau« weiß, daß er Dienst geleistet hat, bet Anlaß

des MilttärsteuereinzugS einen Stcuerzetrcl, worauf dann dcr

Nachweis über geleisteten Dienst oder Ersatz geschieht; die« mußte

auch »on jenem Aargauer Artilleristen verlangt werden, umsomehr

al« derselbe nicht hier eingetheilt 1st. sondern sein Ausgcbot jeweils

direkt ans scincr Heimath erhält. Es wie« dcrsclbc sich in der

Folge allerdings darüber aus, in den Jahren 1874 und 137S

Dicnst geleistet zu haben, ebenso wurde constatili, daß er keinen

Grad bekleide, aber etnen Blick in'S Schultablcau zu werfen, um

sich »on der Richtigkeit der Aussage zu übcrzeugen, daß da« Corps,

bet dcm der Reklamant eingetheilt war, im Jahr 1876 keinen

Dienst hatte, des war dem SektionSchef nicht »ergönnt, denn

unsere Militärbehörde erhält dte Pläne selbst bloß in der für sich

benöthigtcn Anzahl.

Der Herr Einsender hat wohl nicht bedacht, wie »ieler solcher

Schultableaur e« bedürfte, damit nur die Sektionschcfs der größern

Gemeinden solche erhielten; auch nicht, wie »iel mehr Confusion

hierdurch entstehen würde; denn ntcht jcdcr dcrsclbcn würde sich

wohl in einem solchen zu orientiren verstehen; der Weg, den der

SektionSchef »on Schaffhausen einschlug, erschcint daher immer

noch richtiger als der »on Jhncn Vorgeschlagene.

Jedenfalls ist eê nicht richtig, wenn gesagt wird, es würden

hier für jeden geleisteten Dienst noch besondere Ausweise »erlangt

und die Dienstbüchlein nicht anerkannt; denn e« wurde »on

besagtem Artilleristen, der, wie bemerkt, in einem andern Kreise

eingetheilt ist und direkt von zu Hause aufgeboten wurde, ein

schriftlicher AuSwei« darüber »erlangt, daß daS Corps, bei dem

er eingetheilt tst, im Jahr 1876 keinen Dienst zu leisten hatte,

wie dte« anderwärts auch »erlangt wird. Also keine Chikane,

nur Pflichterfüllung!'
Hierzu läßt sich bemerken, ob ein im wehrpflichtigen Alter

stehender Mann eingetheilt sei oder ntcht, darüber giebt Sette S

de« Dienstbüchlein« Aufschluß. Selte 6 enthält die Eintheilung

uu,d Scite 5 macht ersichtlich, ob der Mann allenfalls in Folge

späterer körperlicher Gebrechen aus dcm Dienst entlassen worden

sei. E« ist auch kein Schultableau nothwendig, um zu wissen,

daß, wenn der betreffende Mann 137S eincn Wiederholungêeurê
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